
Wie gefahrlich 1st Kiffen wiridich?
Cannabis / Die aktuellen Debatten rund urn Cannabis zeigen, dass

gewisse Fakten wenig bekannt sind und zu Fehleinschatzungen fUhren.

ZURICH • Zur Gefdhrlichkeit
von Cannabiskonsurn gibt es
immer noch sehr unterschiedli-
che Meinungen. Dies wurde irn
Rahmen der Legalisierungsde-
batte unter anderëm in den eid,
Räten deutlich. Aus inedizini-
scher Sicht sind meines Erach-
tens gewisse Fakten viel zu we-
fig bekannt, was zu einer Fehi-
einschatzung in den Diskussion
fuhren kann.
Cannabis: Was 1st
das eigentlich?

Der indische Hanf (Cannabis
indica) enthalt unter anderem
den eigentlichen Wirkstoff THC
(Tetrahydrocannabinol). Man-
huana wird aus den getrockne-
ten Bluten und Blättern gewon-
nen, während das wirksamere
Haschisch das Harz der Blüten-

spitzen ist. In den letzten Jahren
ist die Konzentration des Wirk-
stoffs THC im Haschisch durch
Zuchtung mehr als urn das zehn-
fache erhöht worden, was die
Studien aus den 6Oer- und 7Oer-

Jahren zur arigeblichen Harrnlo-
sigkeit von Haschisch wentlos
macht. Cannabis wirkt irn Him
auf das <Belohnungssystern>,
sehr ähnlich wie es die Opiate
(z. B. Heroin) tun: es kornrnt zu
einern Belohnungsgefuh!. Wer
kifft, erzeugt em grundloses Be-
lohnungsgefuhl, das nicht ge-
koppelt ist an em im Gedächtnis
verhaftendes Ereignis. Man
könnte es auch als Leerpnint
bezeichnen. Viele soiche Leer-
drucke begunstigen eine Leere
und Gleichgultigkeit der Urnwelt

gegenuber. Neurobiologisch
entwickelt sich zudem em Ge-
wohnungsmechanismus, der
em Risikofaktor für den Konsum
von harteren Drogen darsteilt.
Was im Korper
beim Kiffen geschieht

Die Wirkungen setzen nach
wenigen Minuten em und halten
einige Stunden an: Es erfolgt ei-
ne Entspannung, verbunden mit
abrücken von den Problemen
des Alitags. Dieses Gefühl des
High-Seins ldsst Missbefindlich-
keit, Unruhe und Gespanntheit
zurucktreten, kann aber auch
von Angst begleitet sein. Subjek-
tiv konnen Wahrnehmung und
Denken bereichert empfunden
werden. Kreativitatssteigerung
und Bewusstseinserweiterung
sind jedoch fraglich, es können
indes Gedachtnisstorungen auf-
treten. Die Zeit scheint langsa-
mer zu vergehen. Dampfende
und aktivierende Effékte stehen
nebeneinander. Sehr schwer-

wiegend ist die mogliche Auslo-
sung von Wahnvorstellung (Psy-
chosen). Korperliche Auswir-
kungen sind Pupillenerweite-
rung, Zittern, Mundtrockenheit
und Auswirkung auf das Herz-
kreislaufsystern: beschleunigter
Puls, gerötete Augen. Ferner
kann es zu einer Appetitsteige-
rung kommen, Tin Einzelfall
kOnnen auch Koordinations-
störungen auftreten.

Körperliche Langzeitfolgen:
Bei langerem Konsurn tritt zwar
nur eine geringe GewOhnung auf
und anscheinend keine korperli-
che, wohi aber eine psychische
Abhangigkeit: Urn im Zustand
einer Gleichgultigkeit zu verhar-
ren, wird der Konsurn fortge-
setzt. Man spricht von einern
<<Ainotivationalen Syndrom>>:
Die Konsurnenteri werden durch
Gleichgultigkeit und Interesse-
losigkeit irnrner rnehr Mühe ha-
ben, den Anforderungen des All-
tags zu folgen: Schule schwän-
zen, ungenugeiide Leistungen
am Arbeitsplatz mit all den Kon-
sequenzen sind die Folge. Es
kann em Teufelskreis entstehen,
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Auch der Ruckzug vor Familie
und Freunden 1st haufig damit
verbunden. Die korperlichen
Langzeitfolgen von Cannabisab-
hangigkeit betreffen verschiede
ne Organsysteme, inshesondere
die Lunge und die Fotpflan-
zungsorgane.

Erfahrungen aus der Praxis:
Haufig finden sich negative
emotionale Folgen: Angst und
Panikattacken führen auch bei
Cannabiskonsumenten, die nie
psychisch auffallig waren, zu
ärztlichen Behandlungen. Auch
depressive Verstimmungen nach
Cannabiskonsum sind Gründe,
die eine medizinische Behand-
lung nötg machen konnen.
Schwere Krankheitsbilder sind
Psychosen: Studien belegen eine
höhere Selbstmordrate bei
Cannabiskonsumenten.

Die Aufmerksamkeit gegen-
uber den Jugendlichen ist sehr
wichtig, weil Veranderungen in
deren Verhalten, welche einen
Cannabiskonsum vermuten las-
sen, so frUher erkannt werden
können. Wichtig ist es mit den
Jugendlichen das Gesprach zu
suchen und aufrechtzuhalten.
Eltern soilten präsent wirken
und eine Mare Haltung gegen
Drogenkonsum haben. Es gibt
auch Fachstellen, die Angehori-
gen und Konsumenten profes-
sionelle Unterstützung geben
könren.

Terapiemoglichkeiten sind
indiuduell zu ermittein. Es gilt
genaier die Hintergruride eines
ubernassigen Konsums zu ana-
lysienn: Hinter einem zuneh-
mencen Cannabiskonsum kön-
nen sch beginnende psychische
Störmgen verbergen, die
qualmde psychische Zustande
durch den Konsum von Drogen
im Sinn einer Selbsttherapie er-
traglicher werden lassen. Oder
es können im familiaren oder
weiteren Umfeld grosse Belas-
tungen vorhanden sein, die mit

dem Konsum vordergrundig
ebenfalls ertraglicher werden.
Auch hier kann professionelle
Unterstützung hilfreich sein,

Fazit. Auch wenn in StUdien
nur etwa zehn Prozent der
immer zahireicher und jun-
ger werdenden Konsumenten
dutch Abhangigkeit, schwieri-
ge Personlichkeitsentwicklung,
Schulabbruch oder Abrutschen
in eine weitere Drogenkarriere
betroffen sind, ist das immer
noch eine grosse und im Zuneh-
men begriffene Zahl!

Andrea Schafflier, Dr med.
FMHAllgemeine Medizin,
Psychiatrische und psycho-
the rapeutische Praxis, Zurich
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Auch mein Kind?

• Richard Rudgley: lexikon der
psychoaktiven Substanzen. Econ
Si List Ver1sg Fr. 1590
' tosLnurt Cannabis. Mit Ju-
yendlichen dzrbber sprechen/
W Elterri v5sen soliten Er-
flaitlich bei: SLhweiz. Fachstel le
für Alkohoi- ur;cl andere Drogen-
probieme, Postfach 870, 1001
Lausanne, Tel. 021 321 29 11,
Internet' wwwsfa spa.ch

i,Auch mein Kind?i> Ge-
sprache mit Eltern uber Sucht
und Drogen Pro Juventute, In-
ternet www projuventute.ch

coritact netz', Berner
Crppe fur jugend-, Eltern- urid
Suchtarbet. internet. www.
contactnetz.ch
• Drugenndex rn Internet'
wvw drugenlndex ch rw
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Der ihd/sche Hanf (Cannabis md/ca) entha/t den eigentl/chen Wirkstaff 17K, dessen Konzentrot/on durcli ZUchiung mittlerweile verzehn-
facht wurde. Die Stud/en zur ongehl/chen Hortnlosigkeit von Connab/s otis den 60cr- und 7Oer-Johren s/nd wert/os geworden (sid car)
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